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Nächstes ahr 2001 ird menmne
Priesterweihe seın Ich denke, auch ich
bın Teil dieser Kirche Wenn ich Nun Büc Äß
versuche, en nositıves und glaubwür-
diges Bild vermitteln kann, hat das auch
einen nositiven INTIUSS auf das Bild der
Kirche Wenn ich den Menschen, mıiıt Regal
denen ich tun habe, Verständnis und
Wohlwollen entgegenbringe, auch und
gerade dann, WeNn/n SIE robleme mıit
ihrer Sexualität haben nicht 11UTr CNWU- Sozialethik Ufid ehrle, sondern auch Heterosexuelle mit
Beziehungen, die nicht unbedingt n die
offizielle orm fallen), kann sich eın Siegfried Keil/Michael HaspelDialog entwickeln. [ )Der Dialog ıst also (Herausgeber):auch überall dort, ich ich mıit Men- Gleichgeschlechtliche Lebens-
schen darauf einlasse. Ich glaube, In gemeinschaften In sozialethischer
Zukunft ird sich eIne Änderung VOTl

der Basıs der rısten nach ben hin Perspektive: eiträge ZUr rechtlichen
Regelung pluraler Lebensformen,durchsetzen obwohl ich die Begriffe Neukirchen-Vluyn:yoben:« und unten« nicht sonderlich lie- Neukirchener 2000, 250 Seıten,be) Paperback, Ca.

SIe können mir jetzt vorwerfen, dass
ich die inge mıit rosigen ugen »Wır bringen die Verhältnisse Zzu Tanssehe; doch ich habe Nun mal positive
Erfahrungen mıt und In der Kirche BE-

autete eın Slogan der Parte!l
»Bündnis 90/Die Grünen« AU$ demmacht. Die optimistische Sicht finde ich
VEr  HR Bundestagswahlkampfauch produktiver und aufbauender als

eine pessimistische.« (und noch heute findet [an das dazu-
gehörige Wahlplakat mıt dem tanzen-

er Autor Ist Diakon
den Mannerpaar IM Vordergrund in VIe-
len schwulen Wohnzimmern). [)as da:

un Benediktiner mals angekündigte Vorhaben, gleichge-
schlechtliche Partnerschaften rechtlich
abzusichern, hat inzwischen onkret
Gestalt aNgeNOMMEN,

Im vVe  en Frühjahr und SOm-
[!NelTr wurde über die 508. Homo-Ehe«
sowohl politisch und gesellschaftlich als
U kirchlich kontrovers diskutiert.
Dabei schlugen die FEmotionen Zzuwe!l-
len reichlich hohe Wellen. Jjele plaka-
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tive Außerungen, die] die (GJemu- dingt überraschend: In den Fragen des
ter erhitzten, ließen wenig aum für alltägliche Zusammenlebens sollten
weitergehende Anfragen und Detailfra- gleichgeschlechtliche Lebensgemein-
gen, die auch mıit dem (Gesetz schaften nicht mehr länger benachtei-
nicht alle auf einmal beseitigt sem WEeTl- ligt werden; be] steuer- und versiche-
den rungsrechtlichen Fragen S] eıne Balan-

Gerade Im lic jerauf jeg me!l- zwischen Rechten und Pflichten
NelT Meinung nach der Wert des kürz- zustreben. In der rage des Ehegatten-
lıch erschienenen Sammelba  es splittings pricht sich Kaeil genere!l| für

eine Umstellung auf eiIne reIn kind»Gleichgeschlechtliche Lebensgemein-
schaften In sozlalethischer Perspektive«. bezogene Familienförderung Au  n

Siegfried Keil, Professor für evangelische Rechtliche Fragen, die das Zusam:-
Sozialethik der Universität Marburg, menleben VOT Schwulen und | esben
und seIn Mitarbeiter Michael Haspe!l mMit Kindern betreffen, mussten seIner
sehen ihr Anliegen darin, die Meinung nach aus sozialethischer Per-
ethischen Herausforderungen Aaus den spektive noch eingehender diskutiert
Bereichen Sexualität un Lebensfor- werden. Artifizielle Insemination ird
mmen aufzugreifen und Im Dialog mMit Von ihm generell abgelehnt, Adoption
den Humanwissenschaften reflektie- des adurch rohenden

Kontaktverlustes Z anderen Teil der>  a SIe sind ] der Überzeugung,
dass die evangelische Theologie hier Herkunftsfamilie sehr TIUSC etrach

tet Andererseits sollten neben deneiınen wertvollen Verständigungs- und
Gestaltungsbeitrag In den aktuellen bestehenden Regelungen seIner Mel
gesellschaftlichen Veränderungen lei NUuNg nach auch nicht unbedingt ZUSAatZ-
sten könne. IC rechtliche Adoptionshürden für

Hintergrund des Buches Ist eın ( jUt- gleichgeschlechtliche Paare aufgerich-
achten, das Keil IM Rahmen des Ge: tet werden. (Gerade In dieser rage |ässt
setzgebungsverfahrens 999 Im Auf- Clas Buch allerdings die gegensätzlichen
trag der Bundesjustizministerin für das Positionen der verschiedenen Autoren
Hamburger Max-Planck-Institut für aUuUs$s- und Herausgeber nebeneinander ste-
ländisches und internationales Privat- hen.)
recht erstellte und das n überarbeite- Insgesamt kommt das Gutachten
ter Form den Sammelband abschließt. dem chluss, dass eES5 niıcht NUur darum
[)Darın untersucht Keil zunächst die VOeT- gehen könne, Einzelgesetze ändern,
schiedenen Stellungnahmen, die Aaus adurch Diskriminierungen abzu-
dem europäischen Protestantismus ZUur stellen der Rechtsansprüch ZU-
Homosexualität und Zur bewertung welten. |)mfassender SEeI auch für NO
gleichgeschlechtlicher Lebensgemein- moOosexuelle Partnerschaften eın institu-
SChHaiften vorliegen. tioneller Schutz und clie Integration In

DITZ Von ihm abschließend formu- eine akzeptierende Kultur anzustreben.
Deshalb solle der Staat vielmehr eınlierte sozialethische Bewertung klingt

In ezug auf cas angestrebte (jesetzes- eigenes und den gleichgeschlechtli-
vorhaben In vielem nicht mehr unbe- chen Lebensgemeinschaften angeMeS-
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Rechtsinstitut schaffen. Dieses egenüber Segenshandlungen für
könne durchaus Flemente der traditio- gleichgeschlechtliche Paare emahnt.
nellen Fhe enthalten, wobei die Unter-
schiede für ihn dabei fast ausschließ-

Hınter alldem Keil verbergen
sich Tendenzen, die für den außer-lich In den Fragen liegen scheinen,

die Kinder betreffen.
kirchlichen aum durchaus bejahte
Entdiskriminierung und Besserstellung

Problematisch scheint mMır eils Ar- schwul-lesbischer Partnerschaften IN-
gumentation dort, eın solches nerkirchlich nicht voll und SanzZz nach-
Rechtsinstitut dafür Instrumentalisiert vollziehen wollen und HOoMOSseXUua-

werden ro die Institution Fhe lıtät eben nicht vollständig als verant-
aufzuwerten und gleichzeitig Tenden- wortliches Sexualverhalten Dewer-
zZel] offeneren und institutionel| freie- ten (ähnliche Entwicklungen zeigten
ren Lebensformen zurückzudrängen. sich auch In den skandinavischen Kır-
Damit kehrt der Gutachter ZWar gCTd- chen). DIie innerkirchliche Inıe » Ver-
de die Argumente derjenigen U die ständnis Ja, aber volle Anerkennung
eIne Zerstörung der Fhe befürchten, neIn« MUSSE für Keil revidiert werden;
reilßst aber gleichzeitig NEeUeE Gräben auf die gesellschaftlichen und rechtlichen
Warum kann E nicht den Bedürfnis- Veränderungen mussten In vollem
sen und Erwartungen der einzelnen aße Deispielsweise auch für die eige-
Paare entsprechend rechtlich und en Mitarbeiter un Amtsträger der
institutionell gefasste Lebensfor- Kirche gelten. Ferner olg dem Gutach-
inen neben wentiger verbindlichen FOr- ten zufolge daraus auch, kirchliche
men geben, hne dass diese gleich In Segenshandlungen für chwule und
eine sozialethische Rangordnung g - Lesben nicht mehr MNUur allein dem Be-
DaC werden mussen?®? (Mir scheint, reich seelsorgerlicher Begleitung ZUZU-
dass hier unbewusst auch die auf kirch welsen. DIiese Fragen, die das irchli
licher Seite nicht unbekannte Argu- che Handeln betreffen, bestimmen
mentationslinie durchbricht, Tenden- iImmer wieder auch die anderen Be!l-
zen y»Individueller Pluralisierung« trage des Buches.
sollten durch institutionell geförderte Insgesamt Ist der itel des vorliegen-Entscheidungen gebremst werden.) den Sammelbandes eIWas irreführend:

Besondere Beachtung verdienen Wiıe die Herausgeber In der Einführungdie innerkirchlichen Konsequenzen, die ausdrücklich betonen, decken die Auf:-
Kei|l für die evangelische Kirche formu- Satlze eın deutlich breiteres Spektrumliert In EKD-Texten fände sich Immer Perspektiven ab Neben theologi-noch eine ökumenischer und irchen- schen Erörterungen finden sich Beiträ-
Dolitischer Rücksichtnahme geschulde- pC, die sich der Thematik aus Juristischer
te Trennung Von Homosexualität In Ver- (Jutta Puls), sozialpädagogischer (Uweanlagung und Verhalten. Gleichzeitig Sielert) oder sozialwissenschaftlicher
werde nicht selten auffällig vehement (Christoph Behrens) IC nähern.
eın zivilrechtliches Abstandsgebot Z Puls unterscheidet n ihrer familien-Fhe verteidigt und ZUr Zurückhaltung rechtlichen Untersuchung Benachteili-
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gunNgen schwul-lesbischer Partnerschaf- ventionell«. Rechtspolitisch stelle sich
tien sowohl| Im Vergleich Verheirate- dabe! die Aufgabe, Differenz aNsSCMES-
ten als auch anderen nichtehelichen SeT7] Derücksichtigen, aber nicht De!l
Lebensgemeinschaften Angesichts der der Verteilung Vo Lebenschancen
festgestellten Benachteiligungen, die wirksam werden lassen; dies bedeu-
sich AaUuUs$s einem niıcht disponiblen »Gleichbehandlung von Gileichwer-
Persönlichkeitsmerkmal der eiroiffe- tigem«. Fur ehrens SeI Insgesamt die

Diskussion über eınen Grundmen ergeben, formuliert die Jurıistin el-
nen\n aktuellen und kurzfristig regeln- wertekonsens notwendig.] MUSS-

ten chwule und | esben ihre Vorstel-den Handlungsbedarf des Gesetzge-
bers. |ie rage nach dem Postulat EeI- lungen vVon gelungenem en selbst
elr Gleichbehandlung aallı der Fhe KOÖN- entwickeln und In den gesellschaftli-

aber ihrer Meinung nach hne eIne chen Dialog einbringen.
umfassendere Rechtstatsachenfor- [DIie genumn theologischen Beıiıtrage
schung Zu etzigen Zeitpunkt noch des Buches berühren neben sOzial-
nicht hbeantwortet werden. ethischen spekten liturgiewissen-

Sielerts belitrag den Fragen nach schaftliche Andrea Bieler und Kerstin
Sorgerecht, option und artifizieller Söderblom), fundamentalmoralische
Insemimatıion für gleichgeschlechtliche (Elisabetn Hartlieb und exegetisch-dog-
Paare macht euUıc dass hier viele matische Haspel) Fragen.
Aspekte auch Im Blick auf heterosexu- Bieler und Söderblom sich
elle aare noch nicht geklärt sind und ausführlich mıiıt der rage nach Seg-
insgesamt auf eIne weiltere Diskussion nungsgottesdiensten für schwule und
warten Allerdings welst der Autor AUs lesbische Paare auseinander. [Die FOT-
nädagogischer Perspe  ıve auf eın derung nach derartigen Feliern ird
schon heute sehendes Defizit des schöpfungs: und bundestheologisch
geplanten Gesetzes hin Im Interesse u  uert; €] betonen die uto-
des Kindeswohls sollte der jeweiligen rinnen, dass die Gottebenbildlichkeit
C o-Mutter Ooder dem jeweiligen (LO- des Menschen nicht in der Heterose-
Vater nach einer rennung eın Xualität, sondern Im söttlichen Auftrag
welterer Kontakt zu Kind ermöglicht ZUT »Weltverwalterschaft« gründe.
werden, wWenn dieses vorher IM gemeln- Vor dem Hintergrund der TraditionHaushalt aufgewachsen ist. evangelischer Theologie werden 7zwel

ehrens diagnostiziert für die heu: Aspekte hesonders herausgestrichen:
tige Gesellschaft eine Ausdifferen- der nichtindikativische Charakter jeder
zierung von | ebensstilen he! gleichzei- Segenshandlung und das Verständnis
tiger Angleichung homo- WIE heterose- VOoT Fhe als »eın welitlich Ding«. [ )araus
xueller Lebenserfahrungen. Auch olge, dass die Bıtte (jottes ege
schwule und lesbische Lebensformen weder dazu benutzt werden dürfe, eine
könnten nicht alle über eınen amm bestimmte jJuristische Sozialgestalt VOTI
geschoren werden; auch sSIe selen indi- Paarbeziehung legitimieren, noch
viduell beurteilen und schwankten einer bestimmten Beziehungsform die
zwischen den Polen yanders« und »KOnN- Möglichkeit ZUur Gotteserfahrung abzu-
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sprechen. Fine herausgehobene LeIlt- verwischten: Wo Familie gemeınt ist,
ildfunktion der Fhe ird VvVon er urTe nicht einfach Fhe gesagt werden.
auch abgelehnt Ische Fragen Im Ferner plädiert die Autorin für eiIne star-
Hinblick auf partnerschaftliches /Zusam- kere Entflechtun VOoT) Sexualität und
menleben selen unabhängig VOTN der un Zum eiınen könne der Sünden
jeweiligen sexuellen Orlentierung begriff adurch wieder analytischer
diskutieren. und kritischer chärfe gewinnen; Zzu

anderen würde damit die Erfahrungs-Besonders sympathisch Deitrag
VOTI Bieler und Söderblom Ist die Beto- dimension n der Sexualethik gestärkt

werden.NUunNs der oft vernachlässigten sozialen
UDDimension christlicher Partnerschafft: Fur die Sexualethik könnte dies el-
Im unsch nach einer Ööffentlichen Mel zweifachen Gewinn bedeuten:
Segnungsfeier drücke sich die Ahnung (Generativıtat einerselts, Beziehung und
aUuUs, dass eine Partnerschaft nicht auf sexuelle L ust andererseits bräuchten
ydie in nach privatem Gilück« redu- nicht mehr gegeneinander ausgespielt
ziert werden urie Gerade die »pOoST- werden; sexuelles egehren musste
moderne« Tendenz, Dartnerschaftliche nıcht mehr durch eınen anderen WeC
Intimiıtäat und Sexualität vollständig legitimiert werden. Ferner könnte das
privatisieren, uDeriordere eutige Paar- Konkurrenzverhältnis zwischen gleich-
beziehungen miıt übersteigerten geschlechtlichen Partnerschaften und
CHÜCKS: und Sınnerwartungen. Die In der FEhe aufgehoben werden, wenn
diesem Zusammenhang vorgelegten el der Dartnerschaftlichen
Gedanken sind nicht NUTr Im Blick auf Beziehungsdimension betrachtet WUTFT-
gleichgeschlechtliche Paare bedenkens- den
wert. Haspe! rag danach, WIE eine kon-

DIies gilt dann auch für die drei textuelle Sozialethi biblisch-exegetisch
Aspekte, die Bieler und Söderblom be!i begründet werden kann. | iese rage-
der Gestaltung schwul-lesbischer stellung Ist gerade beim Thema OMO-
Partnerschaftssegnungen für el- sexualität aktuell, da hier Bibelstellen
zichtbar halten: den konkreten ezug hesonders häufig als Gegenargumen-
Zur lebensgeschichtlichen Situation des herangezogen werden. Leider He-
Paares, die Offentlichkeit der ıturglie zieht Haspe!l seIine Überlegungen nicht
und deren Charakter als Feler. Solange direkt auf die rage nach gleichge-

schlechtlichen Partnerschaften.allerdings noch starke Tendenzen ZUTr

Tabuisierung oder Marginalisierung
gleichgeschlechtlicher Partnerschaften Erganzt ird der Sammelbandwirksam selen, komme In diesem Fall
dem öffentlichen Charakter der Feler durch einen Abriss ZUT Entwicklung

evangelischer Sexual- und FamilienethikeıIn besonders wichtiges Zeugnis Keil SOWIE Zwel Betrachtungen, wel
artıe betont In ihrem Ssystema- che die Diskussion die rechtliche

tisch-moraltheologischen Deltrag, dass Anerkennung schwulhlesbischer Part-
kirchliche Stellungnahmen allzuoft InN- nerschaften zu eiınen im deutschen
dividuelle und gesellschaftliche Ebenen (Alexander arnke), ZUm anderen Im
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skandinavischen Simone Mante!l) Pro- Keil macht n seInem Eröffnungs
testantısmus zusammenfassen. eitrag deutlich, dass angesichts veran-

DDıie Erfahrungen der nordeuropäi- derter L ebenswelten die uC nach
verlässlich und verantwortlichschen Kirchen zeigten, dass gesell-

schaftlich-rechtliche Veränderungen gelebten Formen Dartnerschaftlicher
und familialer Beziehungen NIC NUurnicht zwangsläufig auch die PraxIis In

den Kirchen veränderten. Mante!l zieht chwule und Lesben betrifft.
Wenn Man den Untertite] des Wer-daraus den Chluss, dass der Weg [e-

gionaler (nicht nationaler) UÜbereinkünf- kes weiterdenkt, eröffnet sich dann
erfolgversprechendsten sel, auch eine rage, die Im Buch NUur be.

In der innerkirchlichen Debatte welter- n  d aber nicht näher ausgeführt ird
zukommen. Fbenfalls stehe die Diskus- Sollte ESs WIE in anderen ändern e
SION darüber d ob das MNMeUue (esetz reits praktiziert allgemein für nicht-
einen offiziellen kirchlichen Rıtus nach enelıche Lebensgemeinschaften und
sich ziehen sollte der ob über die eben nicht NUur für chwule und 1:e5;-
turgische PraxIıIs hesser VOT Ort entschie- ben) NMEeUeEe rechtliche Möglichkeiten
den werden könnte. neben der Fhe geben?

DIe explizit sozialethische orde- Allen, die sich ausführlicher mMit der
[1uNg, gleichgeschlechtliche Partner- Thematik hbefassen wollen, ıst das
schaften anzuerkennen und nachhaltig fangreiche Literaturverzeichnis CIMND-
abzusichern, die arnke zu Fnde fehlen Besonders begrüßen ist die
seInes eitrags erhebt, ird ftormal Entscheidung, den Sammelband mMiıt
ure das Prinzıp Gleichbehandlung eıinem ausführlichen Quellenver-
und material mıiıt dem der Men- zeichnis anzureichern, das die MNoku-
schenwürde begründet. DIie spezifisch auflistet, die Im Vorfeld des (iut-
theologische Aufgabe sieht der Autor achtens aus den deutschen und EUTO-

darin, diese Anerkennung In der (ina: päischen evangelischen Kirchen m_
de und der Verheißung (jottes selbst melt wurden. Leider beschränken sich
festzumachen. FSs ware wünschenswert die aufgezählten staatlichen Quellen
SCWESEN, dass Warnke seIne Vermu- allein auf Dokumente Aaus Schleswig-
tung, eine mögliche Verwechselbarkeit Holstein.
mıit der Fhe stelle kein Gerechtigkeits- Die Positionen des thematisch hreit
problem dar, welter untersucht hätte angelegten Sammelbandes vermitteln
Im lic auf die innerhalb der Szene wichtige Anstöße für die innerkirchliche
geführte Debatte Ist senm Hınwels ich- Diskussion über die volle Anerkennung
tig, dass Paaren, die weniger Verbind: gleichgeschlechtlicher Partnerschaften,
liıchkeit für ihre Beziehung anstreben, die nach der Verabschiedung eıInes
weiterhin die bisherigen Formen privat- entsprechenden (Gesetzes auf die Kır-
rechtlicher Absicherung offenstehen; che zukommen ird Im Rahmen der
WeTlr allerdings grölßstmögliche Verbind gesellschaftlichen Debatte il das
lichkei für seine Beziehung anstrebt,
dem sollte andererseits aber auch die-

Buch, die vorgetragenen Forderungen
sozialethisch fundieren. Im Detail

Möglichkei eröffnet werden. hätte Man sich Von den Autoren und
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Autorinnen aber streckenweise mehr GottessuchtMut klareren und entschiedeneren
Positionen gewünscht. [ Das konse-

Aaus evangelischer Perspektive S 00 Leo
schriebene Werk verliert durch die Wenn ott Zur roge ird
Bandhreite seIner Themen streckenwei- Missbrauch und Abhängigkeit in der

die sozialethische Perspektive aus Religion. chrıtte ZU Befreiung,
dem IC| Insgesamt macht das Buch Kösel-Verlag, 1999 (amerikanische
deutlich, in der Sexual- und Originalausgabe: When God
| ebensweisenethik »Dblinde Flecken« Becomes Drug,
bestehen, die nicht NMUT Im Blick auf
homosexuelle Lebensformen diskutiert
werden sollten, sondern genere einer (jott als Droge? Was aussieht wWIıe

eın atheistischer Ansatz Feuerbach-welteren Aufarbeitung edurien
scher Art Ist hier mMıit umgekehrten Vor-
zeichen ausgeführt: FIN Gott, der den

PS Auch WEeTlN Keil und Haspel sich Menschen missbraucht und der Von
hierzu jeder Kommentierung enthalten, Menschen missbraucht wird, soll VOoT
macht ıhr Werk Urc die nebenbei seinem Podest heruntergeholt werden,
deutlich, wWIE verschieden sich die Aus- sol| negiert werden (junsten des
gangslage evangelischer und atholi Göttlichen IM Menschen selbst. Wenn
scher Sexualethik ausniımmt. Fın derar- (jott die roge Ist, dann ıst der Giläubi-
tiges Werk Ist Im ereich katholischer BC der Süchtige. ann die Abhängig-
Moraltheologie den gegenwartig keit Von eligion miıt anderen üchten
herrschenden kirchenpolitischen INn verglichen werden? LeO 00 einer,
suNnsen leider kaum vorstellbar. BAr der eE5 auch aufgrund seiner nersönli-durch entgehen der katholischen Theo- chen Erfahrungen wissen [T1USS, sagtlogie viele Möglichkeiten, sich konstruk- Ja. Sein BaNZES Therapiekonzept Hasiert
IV In die aktuelle Debatte einzuschal- auf dieser Erkenntnis.
ten Booth, geboren Im britischen Man-

Axel Bernd Kunze chester, ist eologe und Suchtberater.
Fr lebt heute In LOS Angeles Sern Buch
spiegelter stark die amerikanischen
Verhältnisse wider, Was dem atgeber
aber nicht sehr vie| nımmt, da es5 Booth
VOT allem die Methode geht, reli-
giösen Missbrauch heilen. Die Symp-
tOmMe der religiösen Abhängigkeit 1as-
Se[] sich zumindest teilweise In uUuNnsere
Verhältnisse übertragen. Sicher, In
Deutschland ird seltenst VorT exshops
demonstriert, und die Darstellung der
Kennzeichen religiöser ucC wirkt
manchmal unerträglich plakativ. Leben-


